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KUNSTMARKT

ANZEIGE

J acqueline Roque war Pablo Pi-
cassos zweite (und letzte) Ehe-
frau. Zwei Jahrzehnte verbrachte

die französische Töpferin mit dem 46
Jahre älteren Künstler. Kennengelernt
hatten sie sich Anfang der 1950er-Jahre
in der Keramikmanufaktur Madoura
bei Cannes, wo Picasso seine plasti-
schen Tonarbeiten brennen ließ. Wie
alle seine Frauen war Jacqueline auch
Pablos Muse. Doch keine hat ihn zu
solcher Produktivität inspiriert. Mehr
als 400 Porträts soll er von ihr geschaf-
fen haben.

„Es war eine glückliche Zeit für Pi-
casso.“ So beschrieb dessen Biograf
John Richardson die Beziehung mit Jac-
queline. „Sie war unsterblich verliebt in
ihn, er war verrückt nach ihr.“
Allerdings sei sie ihm gegenüber „bis
zur Selbstaufgabe unterwürfig“ gewe-
sen. Wohl bis zum Schluss. Nachdem
der Patriarch am 8. April 1973 im Alter
von 92 Jahren gestorben war, wurde
Jacqueline Picasso zur tragischen Ge-
stalt. Mit ihrer Vorgängerin Françoise
Gilot und deren gemeinsamen Kindern
mit Picasso, Claude und Paloma, stritt
sie erbittert um den Nachlass. Vor Ge-
richt letztlich erfolgreich, fraß die Trau-
er Jacqueline aber auf. Sie wollte den
Tod ihres Gemahls noch nach Jahren
nicht wahrhaben und setzte ihrem eige-
nen Leben 1986 schließlich ein Ende. 

In diesem Jahr erinnern Museen
weltweit an den 50. Todestag des Jahr-
hundertkünstlers. Auch die großen in-
ternationalen Auktionshäuser lassen
sich das Jubiläum nicht nehmen 
und bringen Picasso in ihren Frühling-
sauktionen, wenngleich ein wirklich 
bedeutendes Werk nicht darunter ist. 

Sotheby’s ruft in Hongkong zwei Por-
trätgemälde auf. Christie’s hat in Paris
zwei Ölbilder, eine frühe kubistische
Zeichnung und zwei Papierarbeiten im
Angebot. Phillips zeigt in New York
einen „Frauenkopf mit Dutt“ von 1952.

Und sogar einem Versteigerer aus
Köln ist es gelungen, einen Picasso zu
akquirieren – nach eigenen Angaben
erstmals seit mehr als 25 Jahren auf
dem deutschen Kunstmarkt. Van Ham
will in der Auktion am 5. und 6. Juni das
92 mal 72,5 Zentimeter große Gemälde
„Buste de femme“ aus dem Jahr 1971
meistbietend zuschlagen. 

Eingeliefert wird das Bildnis aus
einer deutschen Privatsammlung. Ur-
sprünglich stammt es aus dem Nachlass
von Jacqueline Picasso und stellt sie
wohl auch selbst dar. Es wird in Christi-
an Zervos’ 33-bändigem Picasso-Werk-
verzeichnis geführt. Dass „Buste de
femme“ aber jetzt im Rheinland unter
den Hammer kommt, sei „eine Sensati-
on“, so der Van-Ham-Gesellschafter
Robert van den Valentyn, und unter-
streiche das Vertrauen in den deut-
schen Kunstmarkt sowie den Standort
Köln. Ob das Vertrauen gerechtfertigt
ist, zeigt sich allerdings erst, wenn das
Gemälde dort auch einen Bieter findet,
dem der Zuschlag erteilt wird. Ge-
schätzt ist der Picasso auf 1,5 bis 2,5 Mil-
lionen Euro. MARCUS WOELLER

SEIN UND HABE PABLO PICASSO

Porträt von Picassos Frau
Jacqueline bei Van Ham

Die letzte Muse des Patriarchen
Der Wert eines

Kunstwerks offenbart
sich erst, wenn man seine

Geschichte kennt

A
nfangs lockte die Art
Düsseldorf mit schil-
lernden Galeristenna-
men wie David Zwir-
ner, Axel Vervoordt,
Kamel Mennour, Marl-
borough oder Tina

Keng aus Taipeh. Wurden sie von der le-
gendären Figur des rheinischen Samm-
lers angezogen? Der hatte schließlich
schon die Art Cologne an die Spitze des
Kunstmarkts katapultiert. Die Zeichen
in dem attraktiven Industrieambiente
der ehemaligen Böhler-Werke standen
vor wenigen Jahren jedenfalls gut, selbst
wenn die Hälfte der Aussteller schon da-
mals nur aus dem Rheinland stammte. 

VON ALEXANDRA WACH

Dann nach der zweiten Ausgabe der
Art Düsseldorf zog die Schweizer MCH
Group, die auch die Art Basel veranstal-
tet, ihre Minderheitsbeteiligung zurück,
und der Anschein der Internationalität
schwand dahin. Messeleiter Walter Geh-
len ließ sich aber nicht beirren. Die Pan-
demie überstand er mit einem hybriden
Auftritt – inklusive digitaler Guides in 15
Sprachen. Jetzt muss die Art Düsseldorf
der in den kommenden Wochen rasch
folgenden Messekonkurrenz (Art Brus-
sels im April und Art Karlsruhe im Mai)
mit neuen Ködern trotzen. Die sind
nicht besonders originell. Ein digitales
Magazin haben auch andere Messen.
Und kuratierte Solopräsentationen so-
wie ein Segment („Next“) für jüngere
Galerien, die noch nicht länger als zehn
Jahre am Markt sind, schaden nicht, sind
aber auch Standard. „In Zukunft wollen
wir unsere digitalen Innovationen kon-
sequent weiter ausbauen“, sagt Gehlen.

Stationär zog die Messe am Preview-
Tag scharenweise Besucher an, die sich
wie aus dem Corona-Hausarrest entlas-
sene Kinder über die 1,2 Millionen Euro
teuren „Sitzwürste“ von Franz West bei
der Wiener Galerie Elisabeth & Klaus
Thoman amüsierten. Die digitalen Gui-
des haben genauso überlebt wie die von
Beratern geführten Sammlergruppen.
Selbst die goldigen Kollaborationen zwi-
schen dem Schmuckdesigner Georg Hor-
nemann und Künstlern wie Alicja Kwade,
Thomas Grünfeld oder Paloma Varga
Weisz kamen beim Publikum gut an.
Und manch eine Händlerin, wie Ulla
Gansfort von der Düsseldorfer Kunst-
handlung Schönewald, die eine beachtli-
che Palette an etablierten Namen wie
Jenny Holzer, Karin Kneffel oder Ger-
hard Richter mitgebracht hat, diagnosti-
ziert gar einen „Hunger auf Kunst“. 

Hunger auf Politik gehört offenbar
trotz unruhiger Zeiten nicht dazu. Man
muss schon konzentriert suchen, um bei
Setareh (Düsseldorf/Berlin) etwa Ge-
mälde der Iranerin Soraya Sharghi zu
finden, auf denen sie langhaarige Amazo-
nen in knallbunten Post-Mullah-Paradie-
sen auftreten lässt. Immerhin fehlt es
nicht an Neubewertungen bisher zu we-
nig beachteter Künstlerinnen. Mathias
Güntner (Hamburg/Berlin) widmet fast

seine ganze Koje der Konzeptkünstlerin
Ewa Partum, einer Art polnischer Valie
Export, die heute als Vorreiterin femi-
nistischer Kunst in Europa gilt. Am
Stand hat man die Wahl zwischen poeti-
schen Fotos, Videos (20.000 Euro) und
dem Werk „Conceptual Exercises“ von
1972/1997 (25.000 Euro), in dem sich
Partum in abtastender Annäherung an
ein männliches Gegenüber porträtierte.

Unter den 95 Teilnehmern domi-
nieren die Europäer. Deutsche
Galerien durften sich über die

Übernahme von 40 Prozent der Stand-
miete durch das Rettungsprogramm des
Bundes freuen. Bewährter Schwerpunkt
bleibt die Region: mit 29 rheinischen Ga-
lerien, flankiert von Händlern aus den
Beneluxländern und Berlin.

Kurze Anreise hatten die Düsseldor-
fer Galerien: Linn Lühn bietet mit Man
Rays Foto-Portfolio „Femmes“ eine be-
törende Reise ins Paris der Surrealisten.
Unter den erotisch drapierten Frauen
sticht die lesende und selbstbewusst ih-
re Nacktheit zur Schau stellende Meret
Oppenheim heraus. Bei Sies + Höke
fehlt es nicht an Lokalhelden, von Sig-
mar Polke über Gerhard Richter bis zu
Thomas Schütte. Lohnenswert ist der
Stand von Van Horn mit den an Loko-
motiven erinnernden Plastiken von Ma-
nuel Graf (18.000 bis 20.000 Euro).
Künstliche Intelligenz hilft den auf
Hochglanz polierten Hommagen an den
Fortschrittsglauben der Moderne bei
der Formfindung – und ein bisschen
Bling-Bling à la Jeff Koons. Ihr Debüt
macht die Galerie Ludorff. Die Düssel-
dorfer Kunsthandlung zeigt unter 
anderem Konrad Klaphecks Gemälde 

„Wiederannäherung“ von 1958/1970 und
August Mackes Aquarell „Auf der Pro-
menade“ aus dem Jahr 1913 ( je 195.000
Euro). Den Reigen rheinischer Künstler
setzt die Konrad Fischer Galerie (Düs-
seldorf/Berlin) mit Thomas Ruff und
Candida Höfer fort. Für internationales
Flair sorgt da die auch als Gartenmauer
taugliche Skulptur „Cedar Angellobes“
von Carl Andre (950.000 Dollar).

N atürlich bleiben die Rheinländer
nicht nur unter sich. Walter
Storms aus München versucht,

als Nachlassverwalter des konkreten
Malers Günter Fruhtrunk zu punkten.
Eines seiner letzten Bilder von 1982 ver-
kaufte sich früh für 300.000 Euro. Aus
der Hauptstadt ist wie in den Vorjahren
die Galerie Eigen + Art gekommen. Sie
widmet ihren Stand einer Solopräsenta-
tion der apokalyptischen Szenarien von
der Berliner Künstlerin Birgit Brenner.
Für 50.000 Euro kann man ihre raum-
greifende Leuchtarbeit „There Is No
Threat“ daheim installieren, als Warn-
vorrichtung mit Wachhund-Skulptur. 

Und auch bei Krinzinger aus Wien
scheint die Sehnsucht nach Sicherheit zu
überwiegen, auf einem Foto-Porträt von
Marina Abramovic. Es war im Jahr 2022
noch unter dem Eindruck der Pandemie
entstanden – als Zitat der beliebten Ker-
zen-Bilder des Barock. Die berüchtigte
Schmerzensfrau gibt sich damit als Hü-
terin des Feuers. Auf einer behutsam die
Geschmäcker testenden, nun fünf Jahre
alt gewordenen Messe darf man das ge-
trost als Metapher verstehen, dass die
Lichter noch lange nicht ausgehen. 

T Art Düsseldorf, bis zum 2. April

Auf der Art Düsseldorf ist Peter Buggenhouts Skulptur „On Hold #20“ ausgestellt
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Wiederentdeckung: Ewa Partum mit 
„Conceptual Exercises“ von 1973 bei der
Galerie Mathias Güntner (Hamburg)
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Eine Leitplankenskulptur wie „Vertical Highways A5“ bei der Galerie Buchmann
(Berlin) installiert Bettina Pousttchi bald vor dem Berliner Hauptbahnhof 
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Hongkong ist zurück!“ Das
war der Tenor auf der Kunst-
messe Art Basel Hong Kong

(ABHK), die erstmals nach der Pan-
demie unter Normalbedingungen
stattfand. Mit 177 Galerien lag sie
zwar 25 Prozent unter dem Niveau
von 2019, aber die internationale
Kunstwelt schenkte ihr Vertrauen.
Händler wie Jay Jopling oder David
Zwirner wurden persönlich gesich-
tet. Museumsdirektoren, Sammler
und Künstler waren angereist. Noah
Horowitz, der 2022 den Chefposten
der Art-Basel-Messen übernommen
hatte, beschrieb die Erfahrung mit
Superlativen wie „buzzing“, „vi-
brant“ und als „so rewarding“ – Ent-
lohnung wohl auch dafür, am Stand-
ort festzuhalten. 

Vielen Beobachtern gilt Hongkong
als unersetzliche Drehscheibe des
asiatischen Kunstmarkts. „Trotz al-
lem“, wie es die Kunstberaterin Gla-
dys Lin aus Taiwan ausdrückt. Zu-
rück ist leider nicht das freiheitliche
Hongkong. Peking hat die Bürger-
rechtsbewegung mittlerweile erfolg-
reich unterdrückt. Die Volksrepublik
droht unverhohlen, sich Taiwan ein-
zuverleiben. Und Xi Jinping tritt de-
monstrativ an der Seite von Wladi-
mir Putin auf. 

Russische Oligarchen dürfen sank-
tionsbedingt auf dem Kunstmarkt
keine Rolle mehr spielen. Das große
Geld geben in Hongkong ohnehin die
asiatischen Käufer aus. Die Galerie
White Cube etwa vermeldete Ver-
käufe in Höhe von vier Millionen
Pfund, auch an Sammler vom chine-
sischen Festland, die „zahlreich ver-
treten“ gewesen seien. Hauser &
Wirth konnte ein Gemälde von Mark
Bradford für 3,5 Millionen Dollar an
eine asiatische Sammlung vermit-
teln, eine Installation von Roni Horn
ging für 1,75 Millionen Dollar an ein
Privatmuseum. Zwirner soll ein Ge-
mälde von Elizabeth Peyton für 2,2
Millionen Dollar in einer asiatischen
Institution untergebracht haben so-
wie eine Skulptur von Jordan Wolf-
son im Long-Museum von Shanghai.

Horowitz und auch die ABHK-Di-
rektorin Angelle Siyang-Le betonten,
auf der Messe gebe es keine Zensur.
Wie man Geschäfte mache, werde
gesetzlich bisher nicht einge-
schränkt. „Wir versuchen“, so zitiert
„The Art Newspaper“ sie, „die Situa-
tion ständig zu beobachten.“ In der
Formulierung zumindest kann man
auch Zweifel lesen. MARCUS WOELLER

Rückkehr zur
Drehscheibe
Die Art Basel Hong Kong
will die bedeutendste
Messe Asiens bleiben
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J acqueline Roque war Pablo Pi-
cassos zweite (und letzte) Ehe-
frau. Zwei Jahrzehnte verbrachte

die französische Töpferin mit dem 46
Jahre älteren Künstler. Kennengelernt
hatten sie sich Anfang der 1950er-Jahre
in der Keramikmanufaktur Madoura
bei Cannes, wo Picasso seine plasti-
schen Tonarbeiten brennen ließ. Wie
alle seine Frauen war Jacqueline auch
Pablos Muse. Doch keine hat ihn zu
solcher Produktivität inspiriert. Mehr
als 400 Porträts soll er von ihr geschaf-
fen haben.

„Es war eine glückliche Zeit für Pi-
casso.“ So beschrieb dessen Biograf
John Richardson die Beziehung mit Jac-
queline. „Sie war unsterblich verliebt in
ihn, er war verrückt nach ihr.“
Allerdings sei sie ihm gegenüber „bis
zur Selbstaufgabe unterwürfig“ gewe-
sen. Wohl bis zum Schluss. Nachdem
der Patriarch am 8. April 1973 im Alter
von 92 Jahren gestorben war, wurde
Jacqueline Picasso zur tragischen Ge-
stalt. Mit ihrer Vorgängerin Françoise
Gilot und deren gemeinsamen Kindern
mit Picasso, Claude und Paloma, stritt
sie erbittert um den Nachlass. Vor Ge-
richt letztlich erfolgreich, fraß die Trau-
er Jacqueline aber auf. Sie wollte den
Tod ihres Gemahls noch nach Jahren
nicht wahrhaben und setzte ihrem eige-
nen Leben 1986 schließlich ein Ende. 

In diesem Jahr erinnern Museen
weltweit an den 50. Todestag des Jahr-
hundertkünstlers. Auch die großen in-
ternationalen Auktionshäuser lassen
sich das Jubiläum nicht nehmen 
und bringen Picasso in ihren Frühling-
sauktionen, wenngleich ein wirklich 
bedeutendes Werk nicht darunter ist. 

Sotheby’s ruft in Hongkong zwei Por-
trätgemälde auf. Christie’s hat in Paris
zwei Ölbilder, eine frühe kubistische
Zeichnung und zwei Papierarbeiten im
Angebot. Phillips zeigt in New York
einen „Frauenkopf mit Dutt“ von 1952.

Und sogar einem Versteigerer aus
Köln ist es gelungen, einen Picasso zu
akquirieren – nach eigenen Angaben
erstmals seit mehr als 25 Jahren auf
dem deutschen Kunstmarkt. Van Ham
will in der Auktion am 5. und 6. Juni das
92 mal 72,5 Zentimeter große Gemälde
„Buste de femme“ aus dem Jahr 1971
meistbietend zuschlagen. 

Eingeliefert wird das Bildnis aus
einer deutschen Privatsammlung. Ur-
sprünglich stammt es aus dem Nachlass
von Jacqueline Picasso und stellt sie
wohl auch selbst dar. Es wird in Christi-
an Zervos’ 33-bändigem Picasso-Werk-
verzeichnis geführt. Dass „Buste de
femme“ aber jetzt im Rheinland unter
den Hammer kommt, sei „eine Sensati-
on“, so der Van-Ham-Gesellschafter
Robert van den Valentyn, und unter-
streiche das Vertrauen in den deut-
schen Kunstmarkt sowie den Standort
Köln. Ob das Vertrauen gerechtfertigt
ist, zeigt sich allerdings erst, wenn das
Gemälde dort auch einen Bieter findet,
dem der Zuschlag erteilt wird. Ge-
schätzt ist der Picasso auf 1,5 bis 2,5 Mil-
lionen Euro. MARCUS WOELLER

SEIN UND HABE PABLO PICASSO

Porträt von Picassos Frau
Jacqueline bei Van Ham

Die letzte Muse des Patriarchen
Der Wert eines

Kunstwerks offenbart
sich erst, wenn man seine

Geschichte kennt

A
nfangs lockte die Art
Düsseldorf mit schil-
lernden Galeristenna-
men wie David Zwir-
ner, Axel Vervoordt,
Kamel Mennour, Marl-
borough oder Tina

Keng aus Taipeh. Wurden sie von der le-
gendären Figur des rheinischen Samm-
lers angezogen? Der hatte schließlich
schon die Art Cologne an die Spitze des
Kunstmarkts katapultiert. Die Zeichen
in dem attraktiven Industrieambiente
der ehemaligen Böhler-Werke standen
vor wenigen Jahren jedenfalls gut, selbst
wenn die Hälfte der Aussteller schon da-
mals nur aus dem Rheinland stammte. 

VON ALEXANDRA WACH

Dann nach der zweiten Ausgabe der
Art Düsseldorf zog die Schweizer MCH
Group, die auch die Art Basel veranstal-
tet, ihre Minderheitsbeteiligung zurück,
und der Anschein der Internationalität
schwand dahin. Messeleiter Walter Geh-
len ließ sich aber nicht beirren. Die Pan-
demie überstand er mit einem hybriden
Auftritt – inklusive digitaler Guides in 15
Sprachen. Jetzt muss die Art Düsseldorf
der in den kommenden Wochen rasch
folgenden Messekonkurrenz (Art Brus-
sels im April und Art Karlsruhe im Mai)
mit neuen Ködern trotzen. Die sind
nicht besonders originell. Ein digitales
Magazin haben auch andere Messen.
Und kuratierte Solopräsentationen so-
wie ein Segment („Next“) für jüngere
Galerien, die noch nicht länger als zehn
Jahre am Markt sind, schaden nicht, sind
aber auch Standard. „In Zukunft wollen
wir unsere digitalen Innovationen kon-
sequent weiter ausbauen“, sagt Gehlen.

Stationär zog die Messe am Preview-
Tag scharenweise Besucher an, die sich
wie aus dem Corona-Hausarrest entlas-
sene Kinder über die 1,2 Millionen Euro
teuren „Sitzwürste“ von Franz West bei
der Wiener Galerie Elisabeth & Klaus
Thoman amüsierten. Die digitalen Gui-
des haben genauso überlebt wie die von
Beratern geführten Sammlergruppen.
Selbst die goldigen Kollaborationen zwi-
schen dem Schmuckdesigner Georg Hor-
nemann und Künstlern wie Alicja Kwade,
Thomas Grünfeld oder Paloma Varga
Weisz kamen beim Publikum gut an.
Und manch eine Händlerin, wie Ulla
Gansfort von der Düsseldorfer Kunst-
handlung Schönewald, die eine beachtli-
che Palette an etablierten Namen wie
Jenny Holzer, Karin Kneffel oder Ger-
hard Richter mitgebracht hat, diagnosti-
ziert gar einen „Hunger auf Kunst“. 

Hunger auf Politik gehört offenbar
trotz unruhiger Zeiten nicht dazu. Man
muss schon konzentriert suchen, um bei
Setareh (Düsseldorf/Berlin) etwa Ge-
mälde der Iranerin Soraya Sharghi zu
finden, auf denen sie langhaarige Amazo-
nen in knallbunten Post-Mullah-Paradie-
sen auftreten lässt. Immerhin fehlt es
nicht an Neubewertungen bisher zu we-
nig beachteter Künstlerinnen. Mathias
Güntner (Hamburg/Berlin) widmet fast

seine ganze Koje der Konzeptkünstlerin
Ewa Partum, einer Art polnischer Valie
Export, die heute als Vorreiterin femi-
nistischer Kunst in Europa gilt. Am
Stand hat man die Wahl zwischen poeti-
schen Fotos, Videos (20.000 Euro) und
dem Werk „Conceptual Exercises“ von
1972/1997 (25.000 Euro), in dem sich
Partum in abtastender Annäherung an
ein männliches Gegenüber porträtierte.

Unter den 95 Teilnehmern domi-
nieren die Europäer. Deutsche
Galerien durften sich über die

Übernahme von 40 Prozent der Stand-
miete durch das Rettungsprogramm des
Bundes freuen. Bewährter Schwerpunkt
bleibt die Region: mit 29 rheinischen Ga-
lerien, flankiert von Händlern aus den
Beneluxländern und Berlin.

Kurze Anreise hatten die Düsseldor-
fer Galerien: Linn Lühn bietet mit Man
Rays Foto-Portfolio „Femmes“ eine be-
törende Reise ins Paris der Surrealisten.
Unter den erotisch drapierten Frauen
sticht die lesende und selbstbewusst ih-
re Nacktheit zur Schau stellende Meret
Oppenheim heraus. Bei Sies + Höke
fehlt es nicht an Lokalhelden, von Sig-
mar Polke über Gerhard Richter bis zu
Thomas Schütte. Lohnenswert ist der
Stand von Van Horn mit den an Loko-
motiven erinnernden Plastiken von Ma-
nuel Graf (18.000 bis 20.000 Euro).
Künstliche Intelligenz hilft den auf
Hochglanz polierten Hommagen an den
Fortschrittsglauben der Moderne bei
der Formfindung – und ein bisschen
Bling-Bling à la Jeff Koons. Ihr Debüt
macht die Galerie Ludorff. Die Düssel-
dorfer Kunsthandlung zeigt unter 
anderem Konrad Klaphecks Gemälde 

„Wiederannäherung“ von 1958/1970 und
August Mackes Aquarell „Auf der Pro-
menade“ aus dem Jahr 1913 ( je 195.000
Euro). Den Reigen rheinischer Künstler
setzt die Konrad Fischer Galerie (Düs-
seldorf/Berlin) mit Thomas Ruff und
Candida Höfer fort. Für internationales
Flair sorgt da die auch als Gartenmauer
taugliche Skulptur „Cedar Angellobes“
von Carl Andre (950.000 Dollar).

N atürlich bleiben die Rheinländer
nicht nur unter sich. Walter
Storms aus München versucht,

als Nachlassverwalter des konkreten
Malers Günter Fruhtrunk zu punkten.
Eines seiner letzten Bilder von 1982 ver-
kaufte sich früh für 300.000 Euro. Aus
der Hauptstadt ist wie in den Vorjahren
die Galerie Eigen + Art gekommen. Sie
widmet ihren Stand einer Solopräsenta-
tion der apokalyptischen Szenarien von
der Berliner Künstlerin Birgit Brenner.
Für 50.000 Euro kann man ihre raum-
greifende Leuchtarbeit „There Is No
Threat“ daheim installieren, als Warn-
vorrichtung mit Wachhund-Skulptur. 

Und auch bei Krinzinger aus Wien
scheint die Sehnsucht nach Sicherheit zu
überwiegen, auf einem Foto-Porträt von
Marina Abramovic. Es war im Jahr 2022
noch unter dem Eindruck der Pandemie
entstanden – als Zitat der beliebten Ker-
zen-Bilder des Barock. Die berüchtigte
Schmerzensfrau gibt sich damit als Hü-
terin des Feuers. Auf einer behutsam die
Geschmäcker testenden, nun fünf Jahre
alt gewordenen Messe darf man das ge-
trost als Metapher verstehen, dass die
Lichter noch lange nicht ausgehen. 

T Art Düsseldorf, bis zum 2. April

Auf der Art Düsseldorf ist Peter Buggenhouts Skulptur „On Hold #20“ ausgestellt
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begann äußerst
vielversprechend.
Dann kam die
Pandemie. Nun
muss sie sich als
Regionalmesse
behaupten

Rheinisches
Experiment

Wiederentdeckung: Ewa Partum mit 
„Conceptual Exercises“ von 1973 bei der
Galerie Mathias Güntner (Hamburg)
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Eine Leitplankenskulptur wie „Vertical Highways A5“ bei der Galerie Buchmann
(Berlin) installiert Bettina Pousttchi bald vor dem Berliner Hauptbahnhof 
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Hongkong ist zurück!“ Das
war der Tenor auf der Kunst-
messe Art Basel Hong Kong

(ABHK), die erstmals nach der Pan-
demie unter Normalbedingungen
stattfand. Mit 177 Galerien lag sie
zwar 25 Prozent unter dem Niveau
von 2019, aber die internationale
Kunstwelt schenkte ihr Vertrauen.
Händler wie Jay Jopling oder David
Zwirner wurden persönlich gesich-
tet. Museumsdirektoren, Sammler
und Künstler waren angereist. Noah
Horowitz, der 2022 den Chefposten
der Art-Basel-Messen übernommen
hatte, beschrieb die Erfahrung mit
Superlativen wie „buzzing“, „vi-
brant“ und als „so rewarding“ – Ent-
lohnung wohl auch dafür, am Stand-
ort festzuhalten. 

Vielen Beobachtern gilt Hongkong
als unersetzliche Drehscheibe des
asiatischen Kunstmarkts. „Trotz al-
lem“, wie es die Kunstberaterin Gla-
dys Lin aus Taiwan ausdrückt. Zu-
rück ist leider nicht das freiheitliche
Hongkong. Peking hat die Bürger-
rechtsbewegung mittlerweile erfolg-
reich unterdrückt. Die Volksrepublik
droht unverhohlen, sich Taiwan ein-
zuverleiben. Und Xi Jinping tritt de-
monstrativ an der Seite von Wladi-
mir Putin auf. 

Russische Oligarchen dürfen sank-
tionsbedingt auf dem Kunstmarkt
keine Rolle mehr spielen. Das große
Geld geben in Hongkong ohnehin die
asiatischen Käufer aus. Die Galerie
White Cube etwa vermeldete Ver-
käufe in Höhe von vier Millionen
Pfund, auch an Sammler vom chine-
sischen Festland, die „zahlreich ver-
treten“ gewesen seien. Hauser &
Wirth konnte ein Gemälde von Mark
Bradford für 3,5 Millionen Dollar an
eine asiatische Sammlung vermit-
teln, eine Installation von Roni Horn
ging für 1,75 Millionen Dollar an ein
Privatmuseum. Zwirner soll ein Ge-
mälde von Elizabeth Peyton für 2,2
Millionen Dollar in einer asiatischen
Institution untergebracht haben so-
wie eine Skulptur von Jordan Wolf-
son im Long-Museum von Shanghai.

Horowitz und auch die ABHK-Di-
rektorin Angelle Siyang-Le betonten,
auf der Messe gebe es keine Zensur.
Wie man Geschäfte mache, werde
gesetzlich bisher nicht einge-
schränkt. „Wir versuchen“, so zitiert
„The Art Newspaper“ sie, „die Situa-
tion ständig zu beobachten.“ In der
Formulierung zumindest kann man
auch Zweifel lesen. MARCUS WOELLER

Rückkehr zur
Drehscheibe
Die Art Basel Hong Kong
will die bedeutendste
Messe Asiens bleiben
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REVIEW PABLO PICASSO

1.567
Bieter für die Auktionen  

Modern, Post War  
Contemporary

33,7
Mio. Euro Umsatz  

in der Frühjahrssaison  
– Neuer Rekord

27 
Ergebnisse im 

sechstelligen Bereich

120%
Steigerung  des Umsatzes  

der Modern Week 
ggü. dem Frühjahr 2022

4,3
Mio. Euro für Picassos  
 „Buste de femme“

Es ist das teuerste je in  
Deutschland ver steigerte  
PicassoBild!
BILD, Juni 2023

Rekord 
umsatz mit der  
500. Auktion  
bei VAN HAM.
Handelsblatt, Juni 2023

Ein Jubiläum wie gewünscht: 3,4 Millionen für „Buste de femme“ von Picasso in
der 500. Auktion von Van Ham und weitere hohe Zuschläge während der
„Modern Week“ lassen das Auktionshaus feiern.

Der Hammmer fiel nach einem Wettstreit unter 15 Telefonbietern bei 3,4 Millionen Euro und
bescherte dem Auktionshaus Van Ham in seiner 500. Auktion den höchsten Zuschlag seiner
Geschichte: Der erfolgreiche Bieter kommt aus der Schweiz und zahlt für Pablo Picassos
vorab auf bis zu 2,5 Millionen Euro geschätztes Gemälde „Buste de femme“ von 1971 mit
Aufgeld 4,35 Millionen Euro. Kein anderes Kunstwerk hat im laufenden Jahr zu einem
höheren Preis bei einer Versteigerung in Deutschland den Besitzer gewechselt. Das
Gesamtergebnis der Jubiläumsauktion bei Van Ham belief sich auf 22 Millionen Euro, auch
das ein Rekord für das Haus, den es im Rahmen seiner „Modern Week“ feiern konnte.

In eine Privatsammlung in Nordrhein-Westfalen ging Max Pechsteins Gemälde
„Unterhaltung“. Auf 600.000 bis 800.000 Euro taxiert, erreichte es mit Aufgeld 737.000
Euro. Eine Bronze von Louise Bourgeois stieg von geschätzten 100.000 Euro auf 277.000
Euro mit Aufgeld. Die aktuelle Retrospektive im Kölner Museum Ludwig dürfte den
Auktionserfolg von Ursulas Arbeit „Eine feine Gesellschaft“ von 1997 beflügelt haben, die mit
einem Bruttoergebnis von 66.000 Euro einen Rekord für die Künstlerin setzte. Weitere
Rekorde fielen unter anderem für Werke von Franz Gertsch und Hans Hartung.

Quelle: eer.

06.06.2023 - Aktualisiert: 06.06.2023, 20:11 Uhr
https://www.faz.net/-gyz-ba3a2

Auktionen in Köln

Erfolg mit Picasso

© Van Ham

Taxiert auf bis zu 2,5 Millionen Euro bei Van Ham: Pablo Picasso, „Buste de Femme“,
1971, Öl auf Leinwand, 92 mal 73,5 Zentimeter

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH 2001–2023

Van Ham versteigert Picasso-Gemälde: 3,4 Millionen für Buste de femme https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/kunstmarkt/van-ham-versteigert...
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D as ist die „Buste de femme“
(„Frauen-Büste“), ein
weltberühmtes Gemälde

des großen Pablo Picasso (1881
– 1973), das für die absolute
Kunst-Sensation dieses Früh-
lings sorgt. Denn diese Büste ist
seit kurzem in Köln undwird am
6. Juni im Kölner Auktionshaus

Köln – Eine Leinwand, 92 Zentimeter hoch, 73,5 Zentimeter
breit. Eine Frau imDreiviertel-Profil, in Öl gemalt. Der
Kopf und der Oberkörper füllen die ganze Leinwand aus.
Die Lady schaut uns (etwas schräg) an und lächelt versonnen.
Sie trägt ihr Haar offen, die Haare fallen auf die Schultern,
der Haarschmuck schimmert golden und ist zu einer Schleife
gebunden. Über ihrem rechten Ohr steckt eineMagnolie.
UmdenHals trägt sie eine schwarze Doppel-Kette.

Van Ham (an der Raderberger
Hitzelerstraße) versteigert.
Die Kölner Kunst-Sensation

hat ihren Preis. Das Gemälde
wird mit 1,5 Mio. Euro aufgeru-
fen, Kenner glauben, dass dafür
mindestens 2,5 Millionen Euro
gezahlt werden. Van-Ham-Chef
Markus Eisenbeis (54) sagt im
EXPRESS-Gespräch: „Picasso
hat zwar über 50 000 Werke ge-
schaffen, doch so große Bilder

von ihm sind sehr, sehr selten.“
Sein Gesellschafter-Kollege

Robert van den Valentyn (56)
schwärmt: „Vermutlich ist noch
nie ein vergleichbares, so kapi-
tales Picasso-Gemälde in
Deutschland angeboten wor-
den. Es ist eine Ehre, dass ein
solch hochkarätiges Unikat in
unsere Hände gegeben wurde.“
Die geheimnisvolle Lady–das

ist Jacqueline Roque, Picassos
zweite und letzte Ehefrau, die
46 Jahre jünger als er war und
sich 1986 das Leben genommen
hat. Sie war sein beliebtestes
Modell, er hat sie über 400 Mal
porträtiert, mehr als jede ande-
re Frau, die an seiner Seite war.
Was macht diesen Kölner Pi-

casso so besonders? Robert van

den Valentyn: „Picasso hat Jac-
queline im Jahr 1971 - zwei Jah-
re vor seinem Tod – gemalt und
nicht nur als Kopf, sondern ein-
deutig als Frau gezeigt. Auffal-
lend ist, dass er ihre Brüste be-
sonders betont hat. Damit ist
ein hoch-erotisches Bild ent-
standen.“ Er sei ja schon fast 90
gewesen, ein Alter, in dem bei
anderenMalern schon viel Kraft
verloren gegangen sei:. „Hier
wollte er offensichtlich zeigen,
dass er noch ein ganzer Mann
ist. Seine Botschaft war: Seht
her, ich lebe noch und habe der
Welt noch was zu bieten.“
Für Eisenbeis, der bei der Ver-

steigerung am Auktionspult
stehenwird, geht ein großer be-
ruflicher Traum in Erfüllung:

„Ein Picasso ist ein Highlight
für jeden Auktionator. Wenn
man mal gefragt wird, was man
mal in seinem Leben verstei-
gern möchte, dann spricht man
immer nur von ihm.“
Der Picasso istHöhepunkt der

500. Versteigerung des Aukti-
onshauses, das seit 1959 in Köln
besteht– und daswird nicht nur
online oder per Telefon, son-
dern auch im Saal über die Büh-
ne gehen. Markus Eisenbeis:
„Präsenz-Auktionen sind für
Auktionatoren und Mitbieter

immer ein großes Erlebnis, weil
die Emotionen im Saal viel stär-
ker sind.“
Zudemwerden weitere 60 au-

ßergewöhnlicheWerke, u.a. von
Otto Mueller, Hermann Max
Pechstein und Erich Heckel ver-
steigert. Wer dem echten Picas-
so und den anderen Werke mal
ganz nahe kommen will: Vom 1.
bis 4. Juni ist das Haus Van Ham
wieder ein Museum auf Zeit,
dann findet dieVorbesichtigung
derWerke statt– bei freiemEin-
tritt.

Kölner Philharmonie

Bischofsgartenstr. 1, t 0221/28 02 80

d 20 Uhr - Birgit Minichmayr, Ensemble Reso-

nanz, R. Minasi: Musik trifft Literatur.

Bürgerhaus Stollwerck
Dreikönigenstr. 23, t 9911080

d 20.00 Montagskracher - Die Comedy-Mix-

Show präsentiert von Ill-Young Kim 

Pantheon Theater

Siegburger Str. 42, 53229 Bonn, 0228/212521 

d 20:00 Uhr: Soleil Niklasson Quintett – Soulful

Jazz (Konzert)

Theater der Keller 

Siegburger Str. 233-235, 50679 Köln-Deutz 

Tel.: 02 21-31 80 59

d 5.4. „Der Zauberberg“ nach Thomas Mann Leverkusen · Porschestr. 9 · Tel 02171-76 48 999 · tägl 10-23h Eintritt

FKK-Luderland.sex · Alles inkl 30
Erftstadt, Hausbesuche, diskrete, vollbusige Sie, 46;

Tel. 0151/11012162

Niveauvolle, mollige Blondine, langhaarig, 43,

deutsch, besucht diskret t (01 72) 5 27 30 30.

Hausbesuche, liebevolle Sie, 45, 0176/73860513

Overathnähe, Hausbesuche, Privatadresse, jung-

gebliebene  67-Jährige, mollig, vollbusig, behaart,

t (01 78) 6 73 11 62.

Auf der Suche?

Mit kleinen Anzeigen
lassen sich große Schätze
ausgraben.

Anzeigenannahme unter:
0221 925864-10

Kölsche Geschenkideen  
für jeden Anlass!  express.de/shop

Musik Heute
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

Musik Heute
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

Theater Heute
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

Musik Heute
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

Theater Heute
Termine und Anfangszeiten ohne Gewähr

Vorschau
Allgemeines

Montag, 3. April 2023 KÖLN 17
Fo
to
:

Versteigerung in Auktionshaus VanHam

Mitarbeiter des
Kölner Auktions-
hauses halten
das Picasso-
Werk „Buste de
femme“.
Fotos: ©VANHAMKunst-
auktionen | Nadine Preiß,
Imago

Das spanische Kunstgenie
Pablo Picasso (1881-1973)

Hier die zehnwichtigsten
Privat- undUnternehmens-
sammlungen, die bei „Van
Ham“ unter denHammer
kamen - vomKunstberater,
der als Betrüger verurteilt
wurde, über den Ex-Deut-
sche-Bank-Chef bis hin zum
Saturn-Gründer:
Achenbach Art Auction (In-
solvenz des Kunstberaters
Helge Achenbach), 2015,
rund € 15Mi
Olbricht Collection (Privat-
sammlung von Prof. Dr. Tho-
mas Olbricht), 2020 – 2022,
rund € 11Mio.
Lauffs Collection (Privat-
sammlung vonWalther und
Helga Lauffs), 2021, rund
€ 5Mio.
SØR Rusche Collection (Un-
ternehmenssammlung SØR
/ Dr. Dr. Thomas Rusche).
2019 – 2021, ca. € 7,5Mio.
GalerieMichael Schultz (In-
solvenz der GalerieMichael
Schultz), 2022, ca. € 1Mio.
SammlungHilmar Kopper
(Privatsammlung des ehe-
maligen Chefs der Deut-
schen BankHilmar Kopper),
2022, rund € 1,4Mio.
Sammlung FriedrichWil-
helmWaffenschmidt (Pri-
vatsammlung des Saturn-
Gründers FriedrichWilhelm
Waffenschmidt), 2018, rund
€ 1,2Mio.
Sammlung Rheingold (Anteil
Helge Achenbachs an der
Sammlung Rheingold),
2017, ca. € 1,7Mio.
The Final Sales (Insolvenz
des Online-Auktionshauses
Auctionata), 2017, ca. €
750.00
Prof. Dr. Christian Eggers

Collection (Privatsammlung
zugunsten der Eggers-Stif-
tung), 2019, ca. € 1Mio.

Dies kam bei „Van Ham“
schon unter den Hammer

Dasmondäne Auktionshaus „VanHam“ in Köln-Raderberg: Hier
findet die Versteigerung des Kunstwerkes statt. Foto: Max Grönert

Vermischtes

AAnnwweenn ggeehhttAnwen geht
iinn KKööllnn ddiieesseessin Köln dieses
PPiiccaassssoo--BBiilldd??Picasso-Bild?

VON HORST STELLMACHER
lokales@express.de

Druckkontrollelement

Wichtig! Wenn Sie etwas per Kleinanzeige ver-
kaufen wollen, dann notieren Sie es sich vorab auf
einem Zettel. So haben Sie z.B. bei einem Tele-
fonanruf präzise Auskünfte schnell zur Hand.

Erfolg mit Picasso.  
Ein Jubiläum wie  

gewünscht. 
F.A.Z., Juni 2023

Dienstag, 6. Juni 2023 Kölner Stadt-AnzeigerNr. 129 - SSK - Einzelpreis 2,00 €
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RHEINLAND-WETTER

BAUMÄNGEL

Jahrelanger Streit über
Moschee beigelegt
Die Türkisch-Islamische Union
der Anstalt für Religion Ditib und
Architekt Paul Böhmhaben ihren
jahrelangen Streit über Baumän-
gelanderEhrenfelderZentralmo-
schee beigelegt. Sie unterzeich-
neten eine Vereinbarung.
» Seite 21

KÖLN

ALTKANZLER
Schröder bei Erdogan
Altkanzler Gerhard Schröder hat
offenbarmit seiner Frau Soyeon
Schröder-Kim die Vereidigung
des türkischen Präsidenten Re-
cep Tayyip Erdogan besucht. „Bi-
zarr“ nennt dies FDP-Politikerin
Strack-Zimmermann.
» Hintergrund Seite 4

SAISON-RÜCKBLICK
Die große FC-Bilanz
Souveränhat dieMannschaft des
1. FC Köln den Klassenerhalt ge-
schafft–trotzderzusätzlichenBe-
lastungen im internationalen
Wettbewerb.Welcher Spieler hat
sich wie gut geschlagen? Die Sai-
sonbilanz des FC-Kaders.
» Sport Seite 15

UKRAINE
Ärger über Attestpflicht
Russland hat im Angriffskrieg in
der Ukraine nach eigenen Anga-
ben eine große Gegenoffensive
Kiews abgewehrt und dabei viele
feindliche Kämpfer getötet, von
900 Gefallenen ist die Rede.
» Politik Seite 6

NACHRICHTEN

LESERFORUM » Seite 18
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SO ERREICHEN SIE UNS
Abonnenten-Service:
0221/92586420
Telefonische Anzeigenannahme:
0221/92586410
E-Mail:
ksta-redaktion@kstamedien.de
Kontakt:
Amsterdamer Str. 192
50735Köln
Telefon: 0221/224-0
Fax: 0221/224-2524

www.ksta.de

twitter.com/ksta

Luxemburg. Nach jahrelangem
Streit ist es amtlich: Polen ver-
stößt mit seiner Justizreform
von 2019 gegen EU-Recht. Das
entschied amMontagderEuro-
päische Gerichtshof (EuGH) in
Luxemburg und gab damit ei-
ner Klage der EU-Kommission
statt. Justizkommissar Didier
ReyndersbegrüßtedasUrteil in
Brüssel. „Heute ist ein wichti-
ger Tag zur Wiederherstellung
einer unabhängigen Justiz in
Polen“, erklärte er. (Az: C-
204/21)
DemEuGHzufolgeuntergrub

insbesondere die polnische
Disziplinarkammer für Richter
die Unabhängigkeit der Justiz.

Das mit regierungsnahen Ver-
tretern besetzte Gremium
konntemissliebigeRichterent-
lassen oder bestrafen. Zwar
schaffte Polen die Kammer im
Juli 2022 per Gesetz wieder ab.
Dieser Schritt allein reicht al-
lerdings nicht aus, um die Ge-
waltenteilung in Polen zu ga-
rantieren, wie die EU-Kommis-
sion bereits im vergangenen
Jahr feststellte. Die EU-Kom-
mission wirft der nationalkon-
servativen Regierung in War-
schau vor, die Unabhängigkeit
der Justiz zu beschneiden und
die Gewaltenteilung zu unter-
graben. (afp)
» Politik Seite 6

Köln. 3,4 Millionen Euro – für
dieseSummehatdasAuktions-
haus Van Ham am Montag-
abend in Köln das Gemälde
„Buste de Femme“ des Malers
Pablo Picasso versteigert. Käu-
fer isteineinternationaleGale-
rie im Auftrag einer Privatper-
son. Das Bild stammt aus dem
Nachlass von Picassos zweiter
Ehefrau Jacqueline Roque, die
laut Experten auch auf dem
Porträt zu sehen ist.
Picasso fertigte das Gemäl-

de 1971 an. Jacqueline Roque
prägte als Muse sein Spätwerk,
inspirierte über 400 Porträts
und zahllose andere Frauen-

bildnisse. Als Picasso 1973
starb, stürzte sie in eine tiefe
Krise. Sie verbot Picassos Kin-
dern die Teilnahme an der
Trauerfeier für denVater. Da er
kein Testament hinterließ,
stritten Kinder und Enkel aus
früheren Beziehungen mit
RoqueumdasErbe. 1986nahm
sie sich das Leben. Nach ihrem
Suizid gelangte „Buste de
Femme“ über Umwege in eine
Privatsammlung in Deutsch-
land. Die Sammlung, die in
Gänzeam5.und6. Juniverstei-
gertwird,hateinenSchätzwert
von zehnMillionenEuro.Dazu
gehören auchWerke von Loui-

seBourgeois,PaulKlee,Sigmar
Polke, Egon Schiele und Kurt
Schwitters.
Das Auktionshaus Van Ham

gab imVorfeld derAuktion von
„Buste de Femme“ einen ge-
schätztenWert von1,5bis zwei
Millionen Euro an. „Nie zuvor
gabesaufeinerdeutschenAuk-
tion einGemälde von Pablo Pi-
casso in dieser Bedeutung und
Größe“, sagte Robert van den
Valentyn, Leiter der Abteilung
und Partner von Van Ham, in
einem Video. Es ist die 500.
Auktion desHauses, das Picas-
sos 50. Todesjahr zum Anlass
der Versteigerung nimmt. (rg)

EinMitarbeiter des Auktionshauses Van Ham arrangiert PicassosWerk „Buste de Femme“.

VONCLAUDIA LEHNEN
UND SANDRA LIERMANN

Köln. Kölner Kinder, die in ei-
nem armen Elternhaus auf-
wachsen, haben ein erhöhtes
Risiko, krank zu werden. Auch
andere Belastungssituationen
wiezumBeispieldiepsychische

oder körperliche Erkrankung
mindestens eines Elternteils
verschlechtert dieAussicht auf
einen gesunden Lebensstart.
Das legen Zahlen des AOK-

Gesundheitsreports 2022nahe,
dessen Auswertung für Köln
und den Rhein-Erft-Kreis dem
„KölnerStadt-Anzeiger“ exklu-
siv vorliegen. Auffällig dabei
ist, dass Kinder in besonders
von Armut und anderen Belas-
tungssituationen betroffenen

Stadtteilen häufiger an Adipo-
sitas und Allergien erkrankten
oder schlechte Zähnen hatten,
während ihre Altersgenossen
in Vierteln mit einer wohlha-
benderen Einwohnerschaft wie
der Innenstadt oder Lindenthal
mit deutlich höherer Wahr-
scheinlichkeit gesund auf-
wachsen.
In Haushalten, die Arbeits-

losengeld II bezogen, litten
Kinder nach Zahlen der AOK
deutlichhäufigerunterSprach-
entwicklungsstörungen,moto-
rischen Entwicklungsstörun-
gen, Sozialverhaltensstörun-
gen und als Jugendliche unter
Suchtverhalten. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass Kinder von
ALG-2-Empfängern schon im
Mutterleib geschädigt werden,
war um 155 Prozent erhöht.
Axel Gerschlauer, Kinder-

und Jugendmediziner und Ver-
bandssprecher der Kinder- und
Jugendärzte sieht die Bundes-
und Landesregierung in der
Pflicht, zu reagieren und Kin-
dern aus ärmeren Stadtteilen
und Regionen die gleichen Bil-
dungs- und Gesundheitschan-
cen zu bieten.
Dazu gehören seiner Mei-

nung nach flächendeckend
„FrüheHilfen“, gesundesEssen
in Kitas und Schulen, kleinere
Klassen, mehr Kitaplätze und
gezielte gesundheitliche Auf-
klärung. Gerschlauer sagte die-
serZeitung:„DieZahlenzeigen
eindrücklich, dass Armut ein
Risiko für die Kindergesund-
heit ist. Die Statistiken halten
uns das seit Jahren vor Augen.
Esinteressiertaberniemanden.
Man lässt diese Kinder sehen-
den Auges untergehen.“
» NRWSeite 3

Köln.Die auf kriminelle porno-
grafische Inhalte im Internet
spezialisierte Kölner Sonder-
staatsanwaltschaft ZAC ist
beim Erzbistum Köln zu einer
Razzia angerückt. Wie Behör-
densprecher ChristophHebbe-
cker dem „Kölner Stadt-Anzei-
ger“ bestätigte, fand am vori-
gen Donnerstag eine Durchsu-

chung imErzbischöflichenGe-
neralvikariat und am Privat-
wohnsitz eines Bistumsmitar-
beiters statt. Diesem wird Be-
sitz und Beschaffung kinder-
pornografischer Inhalte
vorgeworfen. Es wurden Gerä-
te wie Computer, Laptop und
Mobiltelefon desVerdächtigen
beschlagnahmt. Ein Sprecher

des Erzbistums bestätigte die
Durchsuchung. Er betonte, der
Beschuldigte sei kein Priester
und auch kein Mitarbeiter im
seelsorglichen Dienst. Dem
Vernehmen nach handelt es
sichumeinenAngestelltenauf
der mittleren Ebene der Bis-
tumsverwaltung. (jf,ts)
» Köln

EuGH verurteilt Polen
Justizreform verstößt gegen EU-Recht

Millionen für Picasso

Das Gemälde „Buste de Femme“
wurde amMontagabend für 3,4
Millionen Euro bei einer Auktion
in Köln versteigert

Armut macht
viele Kölner
Kinder krank
AOK-Gesundheitsreport zeigt,
wie sich Benachteiligung auswirkt

Razzia inBistumwegenKinderpornos
Mitarbeiter des ErzbischöflichenOrdinariats unter Verdacht

ÜberragendeÜberlebende
Denkwürdiges Konzert von
DepecheMode Seite 20

Prinz gegen Boulevardpresse
Harry verklagt mehrere britische Blätter, weil sie
ihn bespitzelt haben sollen Panorama Seite 14
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” Armut ist ein
Risiko für die
Kindergesundheit.
Die Statistiken
halten uns das seit
Jahren vor Augen.
Es interessiert
aber niemanden
Axel Gerschlauer, Verband
der Kinder- und Jugendärzte
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Jahrelanger Streit über
Moschee beigelegt
Die Türkisch-Islamische Union
der Anstalt für Religion Ditib und
Architekt Paul Böhmhaben ihren
jahrelangen Streit über Baumän-
gelanderEhrenfelderZentralmo-
schee beigelegt. Sie unterzeich-
neten eine Vereinbarung.
» Seite 21

KÖLN

ALTKANZLER
Schröder bei Erdogan
Altkanzler Gerhard Schröder hat
offenbarmit seiner Frau Soyeon
Schröder-Kim die Vereidigung
des türkischen Präsidenten Re-
cep Tayyip Erdogan besucht. „Bi-
zarr“ nennt dies FDP-Politikerin
Strack-Zimmermann.
» Hintergrund Seite 4

SAISON-RÜCKBLICK
Die große FC-Bilanz
Souveränhat dieMannschaft des
1. FC Köln den Klassenerhalt ge-
schafft–trotzderzusätzlichenBe-
lastungen im internationalen
Wettbewerb.Welcher Spieler hat
sich wie gut geschlagen? Die Sai-
sonbilanz des FC-Kaders.
» Sport Seite 15

UKRAINE
Ärger über Attestpflicht
Russland hat im Angriffskrieg in
der Ukraine nach eigenen Anga-
ben eine große Gegenoffensive
Kiews abgewehrt und dabei viele
feindliche Kämpfer getötet, von
900 Gefallenen ist die Rede.
» Politik Seite 6
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Luxemburg. Nach jahrelangem
Streit ist es amtlich: Polen ver-
stößt mit seiner Justizreform
von 2019 gegen EU-Recht. Das
entschied amMontagderEuro-
päische Gerichtshof (EuGH) in
Luxemburg und gab damit ei-
ner Klage der EU-Kommission
statt. Justizkommissar Didier
ReyndersbegrüßtedasUrteil in
Brüssel. „Heute ist ein wichti-
ger Tag zur Wiederherstellung
einer unabhängigen Justiz in
Polen“, erklärte er. (Az: C-
204/21)
DemEuGHzufolgeuntergrub

insbesondere die polnische
Disziplinarkammer für Richter
die Unabhängigkeit der Justiz.

Das mit regierungsnahen Ver-
tretern besetzte Gremium
konntemissliebigeRichterent-
lassen oder bestrafen. Zwar
schaffte Polen die Kammer im
Juli 2022 per Gesetz wieder ab.
Dieser Schritt allein reicht al-
lerdings nicht aus, um die Ge-
waltenteilung in Polen zu ga-
rantieren, wie die EU-Kommis-
sion bereits im vergangenen
Jahr feststellte. Die EU-Kom-
mission wirft der nationalkon-
servativen Regierung in War-
schau vor, die Unabhängigkeit
der Justiz zu beschneiden und
die Gewaltenteilung zu unter-
graben. (afp)
» Politik Seite 6

Köln. 3,4 Millionen Euro – für
dieseSummehatdasAuktions-
haus Van Ham am Montag-
abend in Köln das Gemälde
„Buste de Femme“ des Malers
Pablo Picasso versteigert. Käu-
fer isteineinternationaleGale-
rie im Auftrag einer Privatper-
son. Das Bild stammt aus dem
Nachlass von Picassos zweiter
Ehefrau Jacqueline Roque, die
laut Experten auch auf dem
Porträt zu sehen ist.
Picasso fertigte das Gemäl-

de 1971 an. Jacqueline Roque
prägte als Muse sein Spätwerk,
inspirierte über 400 Porträts
und zahllose andere Frauen-

bildnisse. Als Picasso 1973
starb, stürzte sie in eine tiefe
Krise. Sie verbot Picassos Kin-
dern die Teilnahme an der
Trauerfeier für denVater. Da er
kein Testament hinterließ,
stritten Kinder und Enkel aus
früheren Beziehungen mit
RoqueumdasErbe. 1986nahm
sie sich das Leben. Nach ihrem
Suizid gelangte „Buste de
Femme“ über Umwege in eine
Privatsammlung in Deutsch-
land. Die Sammlung, die in
Gänzeam5.und6. Juniverstei-
gertwird,hateinenSchätzwert
von zehnMillionenEuro.Dazu
gehören auchWerke von Loui-

seBourgeois,PaulKlee,Sigmar
Polke, Egon Schiele und Kurt
Schwitters.
Das Auktionshaus Van Ham

gab imVorfeld derAuktion von
„Buste de Femme“ einen ge-
schätztenWert von1,5bis zwei
Millionen Euro an. „Nie zuvor
gabesaufeinerdeutschenAuk-
tion einGemälde von Pablo Pi-
casso in dieser Bedeutung und
Größe“, sagte Robert van den
Valentyn, Leiter der Abteilung
und Partner von Van Ham, in
einem Video. Es ist die 500.
Auktion desHauses, das Picas-
sos 50. Todesjahr zum Anlass
der Versteigerung nimmt. (rg)

EinMitarbeiter des Auktionshauses Van Ham arrangiert PicassosWerk „Buste de Femme“.

VONCLAUDIA LEHNEN
UND SANDRA LIERMANN
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oder schlechte Zähnen hatten,
während ihre Altersgenossen
in Vierteln mit einer wohlha-
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losengeld II bezogen, litten
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Kunst

Picasso-Gemälde erzielt in Köln 3,4
Millionen Euro

ZEIT ONLINE hat diese Meldung redaktionell nicht bearbeitet. Sie
wurde automatisch von der Deutschen Presse-Agentur (dpa)
übernommen.

Das Gemälde «Buste de femme» (Frauenbüste) von Pablo Picasso ist in Köln für

3,4 Millionen Euro versteigert worden. «Der Zuschlag liegt über den

Erwartungen», sagte eine Sprecherin des Auktionshauses Van Ham am

Montagabend. Ein Telefonbieter aus der Schweiz habe das höchste Gebot

abgegeben. Der Schätzwert hatte 1,5 bis 2,5 Millionen Euro betragen.

Das großformatige Spätwerk weist die für Picasso (1881-1973) so typischen

verschobenen Perspektiven auf: Profil- und Frontalansicht sind ineinander

verschränkt. Farblich ist das Bild auf Gelb- und Grautöne reduziert.

Das Gemälde von 1971 stellt Picassos zweite Ehefrau Jacqueline Roque (1927-

1986) dar. Picasso schuf insgesamt 400 Porträts von seiner 46 Jahre jüngeren

Partnerin.

Im Katalog heißt es dazu, Jacqueline sei Picassos «Muse und Geliebte, aber

auch bedingungslose und selbstaufopfernde Assistentin, Managerin und

Dienerin» gewesen. «Das besitzergreifende Malergenie forderte die

bedingungslose Selbstaufgabe der Frau, die ihn ihrerseits ganz für sich und

seine Kunst vereinnahmte.»

5. Juni 2023, 20:31 Uhr Quelle: dpa Nordrhein-Westfalen /  /
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    Die erfolgreichste Auktion  
  in der Geschichte des Hauses –
            bisheriger Rekord verdoppelt! 

Pablo Picassos Gemälde „Buste de 
femme“ von 1971 war der Star die-
ser erfolgreichsten Modern Week: 
Kein anderes Werk dieser Frühjahrs-
saison wurde so umfassend in den 
Medien besprochen. Denn es ist eine 
Sensation, dass in der Jubiläumsauk-
tion von VAN HAM ein solch wun-
derbares Porträt von Picassos Muse 
und zweiten Ehefrau Jacqueline 
Roque zum Aufruf kam. In den  
letzten 25 Jahren wurde kein ver-
gleichbares kapitales Gemälde Picas-
sos auf dem deutschen Auktions-
markt angeboten. Die Spannung im 
überfüllten Auktionssaal war deut-
lich spürbar, als das Werk als Höhe-
punkt des Evening Sales aufgerufen 
wurde. Den Schätzpreis von 1,5 Mio. 
Euro ließen die 15 internationalen 
Telefonbieter schnell hinter sich. Das 
fantastische Ergebnis von 4,35 Mio. 
Euro ist das höchste Ergebnis in der 
Geschichte des Hauses. Das Gemäl-
de kam aus einer großen bedeuten-
den Privatsammlung, die VAN HAM 
anvertraut wurde – dies beweist 
einmal mehr, dass das Haus zurecht 
zu den führenden Auktionshäusern 
in Deutschland gehört. 


